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Gewerbliches. 


In Oſtindien nimmt die Schaafzucht ſo raſch 
zu, daß Englands Wolleinfuhr von daher im 
Jahre 1838 bereits 6117 Ballen betrug, waͤhrend 
fie im Jahre 1835 nur 1397 Ballen betragen 
hatte. Die zuerſt von dort eingeführte Wolle 
mußte zu dem niedrigen Preiſe von 12 bis 19 
Rthlr. pro Centner verkauft werden, wogegen 
ein Theil der zuletzt eingeführten bereits 35 Rthlr. 
bedungen hat. Hiernach muß jedoch die Oſtin⸗ 
diſche Wolle entweder ganz ordinair ausfallen oder 
ganz ungewaſchen auf den Markt gebracht werden. 


Die Angora⸗Ziegen, welche der General-Major 
Papkow durch einen Stamm von 5 Thieren, die 
er ſich im Jahre 1814 uͤber Trapezunt kommen 
ließ, in Rußland eingebuͤrgert hat, bilden jetzt 
eine Heerde von mehr als 500 Stuͤck, und die 
zur Gewerbe⸗-Ansſtellung eingeſandten Vließe und 
die koſtbaren Franzen, als Beſatz für Tuͤcher, 
Maͤntel oder anderen Damenputz, beweiſen, daß 
die Race, ohne auszuarten, dort vollkommen ge: 
deiht. 

„Aus Stettin ſchreibt man: „Selbſt die ges 
ringe Dampfſchiffahrt mit dem Auslande, welche 
Stettin bis jetzt hat, eröffnet ſchon neue Quel⸗ 
len des Abſatzes. Mit dem Dampfſchiffe Dron⸗ 
ning Maria ging kürzlich eine anſehnliche Partie 
Gubner friſche Kirſchen nach Coppenhagen ab, 
um von dort wieder per Dampfſchiff nach Nor⸗ 
wegen verladen zu werden. — Man kann ſich 
denken, wie viel neben ſo manchen anderen Din⸗ 


gen, allein an friſchen Fruͤchten aus dem Innern 
nach Daͤnemark, Norwegen und Schweden kuͤnf⸗ 
lig gehen wuͤrde, wenn erſt die Eiſenbahn fertig 
und eine weitere Ausdehnung der Dampfſchiffahrt 
erfolgt fein wird. — Ob und wann jene Eifen: 
bahn nach Stettin aber zu Stande kommen wird, 
ſteht bei den Goͤttern, da noch nicht die Haͤlfte 
der noͤthigen Gelder für dieſelbe zuſammen gebracht 
worden, obwohl noch taͤglich Himmel und Hoͤlle 
aufgeboten werden, den Patriotismus der Pom: 
mern und Brandenburger für die Bahn aus zu⸗ 
beuten. 
von Meilen Eiſenbahn mit engliſchem Gelde bauen, 


quälen ſich die Stettiner ab, das ohnedem ſpaͤr⸗ 


liche Pommerſche Geld dem allemeinen Gewerb— 
fleiße zu Gunſten einer Eiſenbahn zu entziehen, 


die ſie ſicher eben ſo leicht und vortheilhaft als 


die Amerikaner mit, aus der Ferne zugezogenen 
fremden Geldern haͤtten bauen koͤnnen, wenn die 
fuͤr die Bahn gewaͤhlte Direction es verſtanden 
haͤtte, den richtigen Augenblick wahrzunehmen, 
oder mit andern Worten, das Eiſen zu ſchmieden, 
da es heiß war. — 

Jedem nicht gradezu kurzſichtigen oder durch 
Privatintereſſe geblendeten Denker geht mit all⸗ 
gemeiner Einführung von Eiſenbahnen eine neue 


und wahrlich beſſere Welt im irdiſchen Treiben 


auf, und doch ſehen wir fo vielſeitig den bitter: 
ſten Widerſtand gegen dieſe Neuerung. Unſere 
Nachkommen werden hieruͤber erſtaunen, wie wir 
es fuͤr Fabel halten, daß die Einfuͤhrung der Kar⸗ 
toffeln bei unſeren Vorfahren faſt zwangsweiſe 


Waͤhrend die Nordamerikaner Hunderte 


hat erfolgen muͤſſen, ein Fingerzeig gleichzeitig 
fuͤr die Regierungen, daß das Gute nicht immer 
ſich ſelbſt Bahn bricht und eine anfängliche Ver⸗ 
wuͤnſchung der Neuerung deren Segnungen kei— 
nesweges ausſchließt. — 

„Herr Appert in Paris war ſeit vielen Jahren 
wegen ſeiner vorzüglich haltbar eingemachten Sa: 
chen bekannt. Das dabei angewendete Verfahren 
iſt von Herrn Prieur ſehr vervollkommnet und 
weiter ausgedehnt worden. Auf der letzten Pa— 
riſer Ausſtellung ſah man verſchiedene Garten— 
Früchte von demſelben (Aprikoſen, Mandeln in 
grüner Schale ꝛc.) welche nicht eingemacht, fon: 
dern in friſcher Geſtalt erhalten worden waren, 
und zwar mittelſt eines kaum ſichtbaren Ueberzugs, 
was ihnen das Anſehen, als aus Wachs oder 
Marmor gebildet, gab. Daneben befanden ſich 
Schachteln und Gefaͤße mit ſeit 19 Jahren friſch 
erhaltenen Rindfleiſches, Milch, Bouillon in Tas 
eln ꝛc. 

4 Die Franzoͤſiſche Marine verdankt dieſer Er⸗ 
findung des Herrn Prieur-Appert (rue du Fa- 
bourg du Temple No. 109), daß ſie eben ſo 


wohlſchmeckendes Fleiſch auf dem Meere genießt, 


als man es auf dem Lande kennt. Dabei iſt 
das Verfahren, das Fleiſch auf ſolche Weiſe zu: 
zubereiten, nicht koſtſpieliger, als das Einſalzen, 
während der häufige Genuß des geſalzenen Flei⸗ 
ſches Ekel und ſelbſt Krankheiten erregt. 


Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Fortſetzung.) 

Obgleich es Abend geworden, waren doch faſt 
alle Anweſende geblieben, um der Entwickelung 
des Dramas beizuwohnen. Die Angeklagten, welche 
man hinausgefuͤhrt hatte, kehrten wieder in den 
Sitzungsſaal zuruͤck und hoͤrten mit ſtiller Gleich⸗ 
giltigkeit das Urthel an. Der Sträfling äußerte 
ſeine Freude nur durch ein dumpfes Murmeln. 

Arthur hatte die Erklaͤrung der Jury ohne 
zu wanken vernommen, als er aber hoͤrte, daß 
ihn der Gerichtshof zu zwanzigjähriger Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilte, ließ er den Kopf auf die Bruſt 
ſinken und ſchien eine Zeit lang ganz vernichtet 
x u ein. 1 
: N lohong,” ſagte er endlich zu feinem Ver: 
theidiger, der vor ihm ſaß, „Du haft für mich 
gethan, was du vermochteſt, ich danke Dir; aber 
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der Augenblck iſt gekommen, erinnere Dich Deines 
Verſprechens.“ 
— „es iſt kein Todesurtheil,“ antwortete der 
junge Advocat, deſſen Geſicht ſich mit Leichen⸗ 
blaͤſſe uͤberzog. 

„Ein tauſendfaches Todesurtheil,“ entgegnete 
der Verurtheilte; „ willſt Du, daß ich auf die 
Galeere gebracht werde? Erinnre dich Deines 
Schwures, ſage ich Dir. Du Eonnteft mein Le— 
ben nicht retten, rette meine Ehre.“ 

Er neigte ſich mehr zu ſeinem Freunde hinz 
ihre Hände begegneten einander und tauſchten eis 
nen langen, geheimnißvollen Druck. Als Arthur 
ſich wieder aufrichtete, begegnete er den Blicken 
des alten Gorſaz, aus denen boshafte Freude 
ſprach. 

„Herr Gorſaz,“ rief er ihm mit feſter Stimme 
zu, ſehen Sie mich genau an, damit Sie ſich 
meiner in Ihrer Sterbeſtunde erinnern.“ 

Bei dieſen Worten drüdte Arthur auf feine 
Bruſt die Spitze eines Dolches, den ihm ſein 
Freund gegeben hatte, und mit ſicherer Hand 
tief ins Herz hinein. Einen Augenblick ſtand er 
noch, mit weit aufgeriſſenen auf Gorſaz gehefteten 
Augen da, dann brach er ploͤtzlich zuſammen, wie 
ein Baum, den eine Axt zerhauen hat. 

Ein Schreckensſchrei erhob ſich von allen Seiten. 

„Todt!“ rief der Doctor Mallet, der zuerſt 
nach dem eilte, welcher bereits eine Leiche warz 
„ſie wahnſinnig und er todt! Gott, moͤge Deine 
Gerechtigkit barmherziger ſein als die Gerechtig⸗ 
keit der Menſchen!“ 

— „Voͤllig todt!“ ſagte feiner Seits Bonne— 
main, indem er ſich über den jungen Mann zu feis 
nen Fuͤßen buͤckte. „— Hm! Sich zu ermorden, weil 
man zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit verur— 
theilt iſt!“ 


8. 

Drei Monate darauf, an einem traurigen 
Winterabende, trat der Doctor Mallet in das 
Haus des Herrn Gorſaz, das er ſeit der Ruͤck⸗ 
kehr von Bordeaux taͤglich beſuchte. Ohne nach 
dem Alten zu fragen, begab er ſich ſogleich in 
das Zimmer Luciens hinauf, deren beunruhigender 
Zuſtand eine hoͤchſt aufmerkſame Behandlung er⸗ 
forderte. Er öffnete vorſichtig die Thuͤre des Schlaf⸗ 
zimmers und trat an das Bett der jungen Frau, 
welche in einem todtenaͤhnlichen Schlafe zu lie⸗ 
gen ſchien. Er nahm ihren Arm, ohne daß fie 


erwachte, um den Puls zu fühlen, dann ſtrich er 
mit unruhiger Hand uͤber ihre Stirn, die er 
gluͤhend heiß fand wie den Alabaſter einer Tag 
und Nacht brennenden Lampe. 

„Das Fieber nimmt zu und das Gehirn wird 
mehr und mehr ergriffen,“ ſagte er mit bekuͤm⸗ 
merter Miene vor ſich hin. 

Der Doctor betrachtete eine Zeit lang mit 
ſchmerzlichem Mitleiden das leidende Weſen, deſſen 
Leben er wohl zu retten hoffte, nicht aber den 
Verſtand. 5 

„Gewiß ift ihr ſeit geftern etwas geſchehen,“ 
ſagte er dann leiſe zu einer bejahrten Wartefrau, 
die am Kamine ſtaud und die Befehle des Arz— 
tes zu erwarten ſchien. 

— „Ich habe ſchon viele Kranke gepflegt“ ant⸗ 
wortete die Waͤrterin, indem ſie die Augen zum 
Himmel hob, „aber noch nichts gleich dem geſe⸗ 
hen, was hier vorgeht. Zuerſt ſtand Madame in 
der Nacht im Schlafe auf, wie das oft geſchieht, 
diesmal wollte ſie ſich aber durch das Fenſter 
hinunterſtuͤrzen. Sie hatte bereits das Fenſter 

eöffnet und war in daſſelbe hinaufgeſtiegen, als 
ich fie noch gluͤcklich ergriff.“ i 
„Sie ſchliefen alſo?“ fragte Mallet unwillig. 


— „Es waͤre kein Wunder, — man iſt ja 
nicht von Eifen —, wenn mir etwas Schlaf in 
die Augen gekommen waͤre. Zum Gluͤck habe 
ich eine derbe Fauſt, ſonſt brauchte die arme Dame 
jetzt keinen Arzt mehr. Aber das iſt noch nichts; die⸗ 
fen Morgen kam eine ſchoͤne Geſchichte vor.“ 


„Iſt Herr Gorſaz vielleicht heraufgekommen?“ 

fragte der Doctor ſchnell. 
— „Sie haben es errathen. Madame bekam 
ſogleich Krämpfe, die über zwei Stunden dauer⸗ 
ten. Wir konnten ſie kaum unſer vier erhalten. 
Als ſie endlich keine Kraft mehr hatte, ſchlief ſie 
vor Erſchoͤpfung ein, aber ich glaube, dieſer Schlaf 
bedeutet nichts Gutes.“ 

Die Erzählung der Krankenwaͤrterin wurde 
durch ein ſchwaches Geraͤuſch unterbrochen, indem 
die Thuͤre leiſe aufging. Der Arzt drehete ſich 
ſchnell um und ſah den Herrn Gorſaz an der 
Schwelle ſtehen. Mallet eilte ſogleich dahin und 
trieb ihn in das andere Zimmer. 

„Sie ſollen nicht hier bereinfommen “ ſagte 
er mit gebicteriſcher Stimme zu ihm; „ſchon die⸗ 
ſen Morgen haben Sie ſich meine Abweſenheit 


müthiger Stimme. 
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zu Nutze gemacht; jetzt muͤſſen Sie mir gehor⸗ 


chen. Was wollen Sie hier? Wollen Sie die 
arme Frau vollends umbringen?“ 

— „Sie ſchlaͤft,“ antwortete der Alte mit de⸗ 
„Ich bitte Sie, Doctor, laſ⸗ 
fen Sie mich hinein. Was fuͤrchten Sie? Sie ſchlaͤft; 
fie wird mich nicht ſehen.“ / 

„Wiſſen Sie nicht, daß fie im Schlafe ſieht? 
Sie würde, ob fie gleich ſchlaͤft, Ihre Anweſen⸗ 
heit errathen.“ 

— „Ach wenn ich fie nur einen einzigen Aus 
genblick ſehen koͤnnte!“ ſiel Herr Gorſaz ein. 
„Dieſen Morgen konnte ich nur einen flüchtigen 
Blick auf ſie werfen und Sie haben mich nun 
ſchon ſo lange von ihr fern gehalten. Soll ich 
ſie denn gar nicht wiederſehen?“ ö 

„Ihre Gegenwart wuͤrde ſie umbringen,“ ant⸗ 
wortete der Arzt; „ſo lange ich ihr Arzt bin, werde 
ich mich einer zweckloſen Zuſammenkunft wider⸗ 
ſetzen, deren Reſultat nur beklagenswerth ſein 
kann. Bei dem ſchrecklichen Zuſtande, in welchem 
ſie ſich befindet, wird die geringſte Steigerung 
der Aufregung toͤdtlich ſein. In des Himmels 
Namen ſchonen Sie alſo die Arme! Genuͤgt Ihnen 
das Blut Arthurs nicht? Verlangen Sie auch 
noch das Leben dieſer ungluͤcklichen Frau?“ 

Der Alte ließ das Haupt traurig ſinken und 
antwortete lange nicht. Endlich richtete er auf 
Mallet einen Blick voll tiefer Verzweiflung und 
ſagte mit bebender Stimme: £ 
— „Wenn ich fie dadurch retten koͤnnte, daß 
ich ſelber ſtuͤrbe, ſo wollte ich, mein Tod kaͤme 
heute. Was ſoll ich in der Welt, ein elender 
Greis, der Gegenſtand des Abſcheus, ohne Fa⸗ 
milie, ohne Freunde und ohne Kinder? Sie war 
alles fuͤr mich, meine Freude, mein Gluͤck und 
mein Schatz. Ach, warum war ſie nicht meine 
Tochter! Vielleicht hätte fie mich dann geliebt!“ 

„Was nutzt das Jammern und Bedauern, wenn 
das Uebel nicht abzuwenden iſt?“ 

— „Nicht abzuwenden iſt! Ich kenne ein 
Mittel, aber es gehoͤrt dazu neue Kraft, die ich 
nicht mehr beſitze, denn das Alter ſchwaͤcht den 
Geiſt wie den Koͤrper und laͤßt nur die Kraft zu 
leiden zuruͤck. Wollen Sie mir glauben, Doctor? 
Ich bin nie feig geweſen, aber ich wage nicht, 
mich ſelbſt zu toͤdten. Glauben Sie nicht, daß 
die Religion mich von einem Selbſtmorde zuruͤck⸗ 
hält, — es iſt die Furcht. Ich wünſche wohl, 


meinem Leben ein Ende zu machen, aber ich habe 
den Muth nicht dazu. Er hatte ihn. Er war 
jung und geliebt und konnte ſterben; ich aber, fo 
a nahe am Grabe, wage nicht, in daſſelbe hinab⸗ 
zuſteigen. Schwaͤche und Feigheit ſind alſo die 
letzten Begleiterinnen der Menſchen!“ 
Gorſaz ſchien die Gegenwart des Arztes ganz 
zu vergeſſen und kehrte langſam in fein Zimmer 
zuruck, wo er den ganzen Abend, den Kopf auf 
die Bruſt geſenkt, mit ſtieren Augen, bewegungs⸗ 
los in ſeinem Seſſel ſaß und tropfenweis die end⸗ 
loſe Traurigkeit ſchmeckte, die ſeit mehrern Mo⸗ 
naten fein Herz erfüllte, Als um eilf Uhr fein 
Diener eintrat, ſtand er auf und ließ ſich auskleiden; 
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dann nahm er einen Schlaftrunk, an welchen er 


ſich ſeit einiger Zeit gewoͤhnt hatte, und legte 
ſich nieder. N 


in Sicilien in Betreff der Heirathen im Monat 
Mai. Nie wuͤrde ſich eine Sicilianerin bewe⸗ 
gen laſſen, einem Manne die Hand zu geben 
und wenn es ein Herzog waͤre. Eine im Mai 
geſchloſſene Ehe gilt naͤmlich fuͤr eine außeror⸗ 
dentlich ungluͤckliche. 

Die Welt ſchreitet vorwärts. Noch vor zehn 
Jahren war eine Dampfmaſchine eine Selten⸗ 
heit und Guriofitätz gegenwärtig verkaufen die 
Kurzwaarenhaͤndler in Paris kleine Dampfma⸗ 
ſchinen von jedem Syſteme.— 

In China iſt eine entſetzliche Chriſtenverfol⸗ 
gung ausgebrochen; der regierende Kaiſer ſoll feſt 
entſchloſſen ſein, das Chriſtenthum in ſeinen Staa⸗ 
ten auszurotten. Alle Miſſionaire ſind zum To⸗ 
de verurtheilt; achtzehn wurden bereits hingerich⸗ 
tet und zwar enthauptet, darunter zwei ſpaniſche 
Biſchoͤfe. Zwei Miſſionaire mußten in einem 


Im ganzen Hauſe herrſchte die tiefſte Stille; 
die Dienerſchaft war laͤngſt zur Ruhe. Der tod⸗ 
tenaͤhnliche Schlummer Luciens dauerte noch im⸗ 
mer fort und die Waͤrterin war trotz des Vorfalles 
in der vergangenen Nacht auf ihrem Stuhle ein⸗ 
genickt. Auch Gorſaz hatte endlich den Schlaf 

gefunden. Ploͤtzlich wurde er aber durch ein Ge: 
kaͤuſch am Fenſter geweckt. Er ſchlug die Augen 


Walde verhungern. — 

Das Selter-Waſſer. Drei Stunden von 
Limburg nach dem Rheine hin, an der Frankfur⸗ 
ther Straße, im Naſſauiſchen, liegt ein Doͤrf⸗ 
lein Selters, durch ſeine Quelle in der ganzen 
Welt beruͤhmt. Ihr Ruf ſchreibt ſich ſchon aus 
dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts her. 


auf und ſah mit Staunen und Schrecken zugleich 
einen breiten Schein, den der Mond durch die 
Jalouſie auf den Teppich hereinwarf. Die ſer 
Schein wurde jedoch ſogleich durch den Körper 
eines Menſchen verdunkelt, der ſchnell und leiſe, 
wie ein Tiger, auf das Bett zu ſchritt. Gorſaz 
verſuchte ſich aufrichten, aber ehe er rufen oder 
die Klingelſchnur ziehen konnte, wurde er von 
dem Boͤſewicht ergriffen, der ihn mit einer Hand 


an der Kehle packte und in die andere ein lan⸗ 


ges Meſſer nahm, das er zwiſchen den Zaͤhnen 
gehalten hatte. 

„Gnade. ., Bonnemain!“ murmelte der Alte, 
der im Mondenlichte den Mörder erkannt hatte. 


(Veſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 
Seltfamer Aberglaube. Dieſer herrſcht 


> Buchhand 


Dermalen bringt die Quelle der Naſſauiſchen Re⸗ 
gierung gegen hunderttauſend Thaler ein; denn 
es gehen jaͤhrlich an die drei Millionen Flaſchen 
ins Ausland. Das Fuͤllen waͤhrt vom October 
bis Maͤrz Tag und Nacht, und die dazu verwand⸗ 
ten Fuͤllmaͤdchen kommen faſt gar nicht weg. Mit 
beſonderer Gewandtheit arbeiten ſie gleich den 
Danaiden, ohne fertig zu werden, und liefern die 
Stunde tauſend Flaſchen gefüllt, verkorkt und ges 
picht. Das Selterwaſſer, unmittelbar an der 
Quelle, verhält ſich zu dem auf Flaſchen gefüll⸗ 
ten, wie das Original zu einer ſchalen Ueber: 
ſetzung. Je heißer der Sommer, deſto beſſer der 
Genuß. Man trinkt dieſes Weltwaſſer an der 
Themſe und Newa, am Ganges und La Plata⸗ 
ſtrom, auf dem Cap und zu Batavia, in Canton 
und Peking. 


Dieſes Blatt iſt um benfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllihau in der Eyſſenhardtſchen 
lung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neufalz 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
Druck und Verlag von M. W. Siebert. 
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Angekommen e 
Den 9. Auguſt. In drei Bergen: Herren Rentier Heimann a. 
a. Ratibor. — Den 10. Herren Kaufl. Stöber a. Heidenfeld, Strobach a. Magdeburg u. 
Herr Kaufmann Egers a. Johannisburg. — Den 11. In 
u. Fr. Geheimſecretair Wittmeier nebſt Familie a. Berlin. 
In drei Bergen: Herren Lanprath v. Petersdorff a. Blankenfelde in Pommern, Kaufl. 


Moſer a. Berlin. — Im deutſchen Hauſe: 
der goldnen Traube: Herr Stud. Burchell 
— Den 1% 


Fremde. a 
Glogau u. O. L.⸗Ger.⸗Rath 


Squarkowius a. Berlin, Heims a. Stettin, Krüger a. Potsdam, Vellhuſen a. Carishof u. Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Anger nebſt Frou a. Moſau. — In der goldnen Traube: Herren Paſtor Booß a. Biel⸗ 
wieſe bei Steinau, Weinhaͤndler Stumer a. Liegnitz, Stud. d. Med. Mathias u. Stud. d. Phil. 


Cohn a. Berlin, Kaufl. 


Oppenheim a. Neuſalz, Hauſer a. Liſſa, Feldwebel Werner u. Fr. Juſtiz⸗Raͤ⸗ 
thin Eiſenbeil a, Glogau. — Den 13. In drei Bergen: Herren Particulier Herz, Dr phil. Detmold, 


Kammer⸗Ger.⸗Referend. Dr. Eberty a. Berlin u. Kaufm. Strobach a. Magdeburg. — Den 14. Herr 


„Rentier Joſitb a. Berlin u. Fr. Rittergutsbeſitzerin Opitz nebſt Fam. a. Sagan. — Den 15. Herren 


Kaufl. Schuſter a. Berlin, Kruͤger a. Magdeburg. — Im ſchwarzen Adler: Herr Muſikus Lanej nebſt 


Sohn a. Thorn. — In der goldnen Traube: 


{ Herren 


Praͤtſch a. Koͤben u. Architekt Anders a. Liegnitz. 


Bekanntmachung. 

Die Verabreichung der Anweiſungen auf 306 
Schock eichene Schindeln wird vom 22. d. M. 
Vormittags 8 Uhr ab in der Wohnung des Herrn 
Forſt⸗Senator Pruͤfer erfolgen. 

Gruͤnberg, den 14. Auguſt 1839. 

Die der Frau Fabriken⸗Beſitzerin Stumpf 
zu Tomaszow gehörenden, hierſelbſt belegenen 
Grundſtuͤcke: 

1. der Weingarten Nro. 1827 bei Semmlers 
Muͤhle nebſt Gartenhaus, Weinpreſſe, Win⸗ 
zerhaus, Garten-Schuppen u. ſ. w. und 

2. die bei Krampe belegene Buͤrger-Wieſe Nro. 80 

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation an 


den Beſtbietenden verkauft werden, und iſt zur 


Abgabe diesfaͤliger Gebote am 24. Auguſt dieſes 
Jahres Vormittags 10 Uhr ein Termin im Hauſe 
des Kaufmann Wilhelm Loewe am Markte 
hierſelbſt anberaumt worden, wozu hierauf eins 
gehende Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Grunberg, am 26. Juli 1839, - 

Die ſehr vortheilhaft hierſelbſt belegene, mit 
guten Aeckern, Forſt, Handwerkzeug und Inven⸗ 
tarium verſehene Schmiede, ſoll den 28. Sep⸗ 


tember d. J. Nachmittags 1 Uhr meiſtbietend 


Mohſau 


Orgelbauer Schneider a. Kronſtadt, Kalkulgtor 


an zahlungsfaͤhige Käufer verkauft werden. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden, und der Zuſchlag geſchieht ſofort, 
wenn ein annehmliches Gebot erfolgt. 111 
bej Zuͤllichau den 12. Auguſt 1839 
Das Dominium. Antheil B. we 
Die nachbezeichneten, der Frau Fabriken: Bes _ 
ſitzer Stumpf zu Tomaszow gehörenden Wein⸗ 


vorraͤthe beſtehend in 


Weißweinen: 
a 1 Viertel 18321 
RT.) =... 1838r 
5½% =. 1834 
16 5 18371 
Rothweinen: A 
2 Viertel 18321 8 
2 4 1883 f 
3 2, 1834r 
4 = 18371 ; 


ſollen im Wege der offentlichen Verſteigerung 
an den Meiſtbietenden, gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verkauft werden und iſt hierzu ein Termin 
auf Mittwoch den 28. Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tag 9 Uhr im Hauſe des Kaufmann Loewe 
am Markte anberaumt worden. 


Ich bin Willens, meine beiden, in den Vor 


ber: Kriſken belegenen Weingaͤrte, mit Haͤuschen, 
Trog und Driebs zu verkaufen. Kaufluſtige 
koͤnnen ſich bei mir melden. Meine Wohnung 
iſt bei meinem Schwiegerſohne dem Bäder Nic): 
ter in der Hospitalgaſſe. Wittwe Richter. 


100 Scheffel weißen Waizen, 200 Scheffel 
Gebirgs⸗Saamenſtauden-Roggen verkauft das 
Dominium Schweinitz I. Antheils vom 1. Sep: 
tember ab. Der Preis iſt bei daſigem Wirth⸗ 


ſchaftsamte in portofreien Briefen zu 3 


Tapeten. 

Die Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Hopffe 
in Dresden beehrt ſich hierdurch anzuzeigen, daß 
ihr Reiſender in einigen Tagen in Gruͤnberg 
eintreffen und eine vollſtaͤndige Muſtercharte der 
ſchoͤnſten und neueſten Deſſins von Satin- 
Veloute- und Landſchafts-Tapeten, worunter 
ſich auch eine ganz billige Gattung befindet, 
bei ſich führen wird. Seine Wohnung iR im 
Gaſthauſe zu den drei Bergen. 

Ein in gutem Zuſtande ſich befindender zwei— 
ſpaͤnniger Plahnwagen, hinten auf Druckfedern 
ruhend, ne Tafelſitz, ſteht zu verkaufen bei 

R. 5 in u 2 D a. > 


Papierhandlung 8 

* M. W. Siebert pg 
ihr wohl aſſortirtes Lager der vor⸗G i 
zuͤglichſten Schreib-, Zeichnen⸗ Fd 
Noten- und Bliefpapiere zu fehr 
billigen Preiſen zu a: 
Beachtung. 


CTT 


Ae in . Juſſande ſich befindende FR 


ſpillige Weinpreffe ſteht au verkaufen, wo? fagt 


die Exped. d. Bl. 


Ein Weingarten, im tn alten Gebirge: 
Revier, ficht aus freier Hand zu verkaufen. 


Das Naͤhere erfaͤhrt man bei 


b Neumann im Hospital. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat N zu 
werden, melde melde ſich in der Exped. d. Bl. 


Ein Antheil an der r ſogenannten Herrenmuͤhle 


bei Heinersdorf, beſtehend in jahrlichen Zins voa 
7 Scheffel (alt Maaß) 9 Mehl und 7 Vier⸗ 
tel Kleien iſt zu verkaufen. Naͤhere Auskunft er⸗ 
theilt die Expeditiou dieſes Blattes. 
Gute Arbeiter in Wollen-Stricken werden ge? 
ſucht von Wilhelm König, am Niederthor, 

zu Bilderrahmen in den allerneueſten Fagons 
empfiehlt 5 
M. W. Siebert. 


Gewalztes Eiſenblech fo wie Ofenthuͤren in 


allen Dimenſionen empfiehlt 
Fr. Franke. 
Von den leichten loſen Canaſter, das Pfund 
zu 10 Sgr. empfing wieder ein Quantum und 
empfiehlt 


G. H. Schreiber. 


Eine Weinpreſſe in ganz Sa Zuſtande, hat 
zu verkaufeu der Stadtbrauer Linke. 


Eine Lockmaſchine iſt zu verkaufen bei 
Großmann. auf der Niedergaſſe. 


Ein großer, wolfsfarbener Hund, Neufund— 
laͤnder Rage, auf dem Namen Bruno hoͤrend, 
iſt abhanden gekommen; wer denfelben nachweiſt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung von 

Friedrich Sucker. 


Saure Gurken ſind fortwaͤhrend zu haben bei 
Hoffmann auf der Lawalder Gaſſe. 

Dieſen Sonntag friſche Pfannenkuchen beim 
Stadtkoch Jehn., 


Eine Dachſtube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen bei 


Wilhelmi, Lawaldergaſſe. 


Eine Stube iſt zu vermierhen bei 
Wittwe Staub, Kiechenbezirk. 


Eine Stube im Hinterhauſe iſt zu vermiethen 
bei der Wittwe Fritſch auf der Obergaſſe. 


Literariſches. 


In der Buchhandlung de von M. W. Siebert 
in Gruͤnberg iſt zu haben: 
Vollſtaͤndige 


Brod Back- Kunde, 


oder der 


europaͤiſche Baͤckermeiſter. 
Wengen Darſtellung 
e 


r 
Bücker kunſt. 
in ihrer groͤßten Vollkommenheit und nach ihrem 
Zuſtaude in allen Ländern der Welt. 
Mit 
Angabe verbeſſerter Backofen, Knetmaſchinen 
und den Mitteln, zugleich Branntwein 
aus dem Brode zu gewinnen. 
Von 
Johann Carl Leuchs. 
Zweite verbeſſerte Ausgabe. 


Mit 17 Holzſchnitten. 
1 Rthlr. 20 Sgr. 


Briefe | 
Verſchiedenen. 
Tagebuchfragmente 


Reiſe durch Polen ꝛc. 
1 rtlr. 15 for, 


| Charte 
Teutſchland 


nebſt 
Angabe aller Poſt⸗Straßen und 
Stationen nach den neueſten 
Begraͤnzungen 


entworfen und gezeichnet von 
F. W. Streit. 


Auf Leinwand gezogen 2 rtlr. 22 for. 6 pf. 


Der Sudetenführer. 
Taſchenbuch 


fuͤr Luſt⸗ und Badereiſende; 
Reiſeſkizzen aus dem 


Schleſiſchen Gebirge, 


in deſſen ganzer Ausdehnung. 
Von 


Julius Krebs. 
rtl. 7 ſgr. 6 pf. 


Subſcriptions⸗Einladung 
auf ein 
Haus⸗ und Familienbuch. 
Das 


Vat exp TE 


Ein 
Erbauungsbuch 


fuͤr jeden Chriſten. 
Mit einer Abhandlung über den Inhalt und Ges 
bauch des Vater Unſers, 
von dem Vicepraͤſidenten und Oberhofprediger 
Chr. Fried. von Ammon, Dr. 
Neueſte Pracht⸗Ausgabe in 4 Lieferungen mit 5 
meiſterhaften Stahlſtichen und Randverzierungen. 
Jede Lieferung nur 10%, gGr. 

Der Verleger wuͤrde es ſich als Pflichtver⸗ 
ſaͤumniß anrechnen, wenn er nicht Alles aufges 
boten haͤtte, um dem Buche eine, ſeines edlen 
Zweckes vollkommen wuͤrdige Ausſtattung zu ges 
ben. Er hat daher die Kunſt als Dienerin des 
Goͤttlichen zu Hülfe gerufen, und wird dem Werke 
fünf religioͤſe Bilder in Stahlſtichen beifügen, 
die mit dem Beſten, das in der Art je erſchienen 
iſt, unbeſtritten um den Vorrang wetteifern. Jede 
Seite iſt auf ihren vier Raͤndern mit ſinnbildli⸗ 
chen Verzierungen eingefaßt, und das Ganze 
bildet ein typographiſches Prachtwerk im vollen 
Sinne des Wortes. 5 

Um dem Buche eine fo allgemeine Verbrei— 
tung, als deſſen Zweck wuͤnſchenswerth macht, zu 
ſichern, hat ſich der Verleger entſchloſſen, das 
Werk in Lieferungen erſcheinen zu laſſen und den 


Preis fo niedrig als nur irgend möglich zu ſtel— 


len. Es werden vier Lieferungen ausgegeben, 
wovon die 1fte bereits erſchienen iſt, das Ganze 
wird binnen 8 Wochen vollendet ſein, und jede 
gute Buchhandlung Deutſchlands und der Schweiz 
nimmt darauf Beſtellungen an. — 

Leipzig, im Juli 1839. i 

Ch. G. Kayſer'ſche Buchhandlung. 

5 F. Beyer. 
Zu zahlreichen Auftraͤgen empfiehlt ſich die 

Buchhandlung M. W. Siebert in’ Grünberg, 


Wein = Berkfauf bei: 


Winzer Hoffmann hi der Scharfrichteret 371 2f. 
Guſtav Stippe in der kleinen Walke 35r 4 f. 
Gottl. Hampel hinter der Burg, 37r 2 f. 
Hentſchel in der Todtengaſſe, 371 2 ſ. 
Gottlob Teichert Lanſitzer Straße 37r 2 f. 
Johann Auguſt Fiedler h. Gruͤnbaum, 37r 2. 
Winzer Herrmann im alten Gebirge, 37r 2 f. 
Fr. Bartſch, 35r 5 f. 
Helbig an der Poſt, 357 4 f. 
Gottlieb Friedrich, Niedergaſſe, 37r 2 f. 
Herrmann in der Buttergaffe, 351 4 f. 
Holzſchneider Kurtz Muͤhlen⸗Bezirk 37r 2 |. 
Wilhelm Nippe, Niedergaſſe, 37r 2 f. 
8 Traͤger, Obergaſſe, 37r 2 ſ. 
teumann auf der Burg guter 37r 1 ſ. 8 pf. 
Gottlob Fuchs, Niedergaffe, 35r 4 f. 
Ernſt Seuftleben, Gruͤnbaumbezitk 37r 2 f. 
Eduard Fiedler, Niedergaſſe 371 2 f. 
Chriſtian Semmler, Krautgaſſe 37r 2 f. 
Wittwe Pietſch, Todtengaſſe, 35r 4 f. 
Chriſtian Kahle, Muͤhlen⸗Bezirk, 37r 2 f. 
Wittwe Blumberg am Oberthor, 37r 2 f. 
Cbhbriſtian Helbig am Mühlwege, 37r 2 f. 
. ³ÜA ⅛ ꝗ́ e TEE FIT TE 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 2. Auguſt. Einwohner Carl Aug. Sucker 
ein Sohn, Friedrich Auguſt Wilhelm. — Den 3. 
Einwohner Joh. Friedrich Girnth in Lawalde ein 
Sohn, Johann Auguſt. — Tiſchlermſtr. Friedrich 


7 


— 


Eppe ein Sohn, August Friedrich Wilhelm. — 
Den 4. Pachtbrauer Johann Gottfr. Erdmann 


Kirchner in Heinersdorf ein Sohn, Guſtav Ju⸗ 


lius. — Den 5. Eigenthuͤmer Johann Friedr. 


Girnth eine Tochter, Caroline Erneſtine Louiſe. 


— Den 11. Baͤckermſtr. Carl Auguſt Richter eine 
Tochter Maria Bertha. 
Getraut e. 
Den 13. Auguſt. — Schuhmachermſtr. Job. 


Gottl. Großmann in Priebus mit Igfr. Anna 
Roſina Seiffert aus Lawalde. f 


Geſtorbene. 


Den 8. Auguſt. Kaufmann Ernſt Eduard 
Helbig Sohn, Herrmann Reinhold, 11 Tage 
(Kraͤmpfe). — Einwohnerin Igfr. Anna Eliſabeth 
Großmann a. Ochelhermsdorf, 55 Jahr 9 Monat 
(Bruſtfieber). — Tuchmachermſtr. Tohann Sam. 
Springer, 83 Jahr (Alterſchwaͤche), — Den 10. 
Gaͤrtner Johann George Helbig in Krampe, 66 


Jahr 1 Monat 25 Tage (Schlag). — Muͤller⸗ 


Mir. Johann Chriſtian Thomaſchke in Heiners⸗ 
dorf, 58 Jahr 10 Monat 4 Tage (Bruſtkrankheit). 
— Den 11. Tiſchler⸗Mſtr. George Heinrich 
Ludewig Gaͤrtner Sohn, Carl Adolph Theodor, 
4 Monat (Krämpfe). — Den 13. Häusler 
Gottfried Gwiesner in Sawade Sohn, Johann 
Gottlob, 3 Monat 5 Tage (Brufifieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 12ten Sonntäge nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. A | 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Maiwald. 


Marktypreiſe. 5 * 
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Gruͤnderg, den 12. Auguſt. 


Wöchter Preis. 
Nthlr. Sar. Pf. 


Mittler Preis. 


Niedrigſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. 


Glogau, d. 9. Aug. Breslau, d. 10. Aug · 
— 


Hochſter Preis. 
Rtblr. Sgr. Pf. [Ntelr. Sar. Pf 


} - 
Waizen . Scheſſel! 2 | „„ a 7 6 1 12 171 23 8 2 2 
Roggen 1 7 8 1 5 — 1 2 1 2 6 1-5 Sr 
Gerſte, große 1 5 — TE 509 | 142 158 ( 128 
„ kleine BEL ee 9. — — 1 28 — 27 2 2 — 
Haker ) „ 22 64 — 20 — 1 ˙ — — 22 6 
Erbſen 17 ..% 11144 — 11124 — 1 | 10 81 5 6 — . — 

F 2 71 61 2 — — 1142 TC 
dartoff enn — 14 — — 12 —][— [10 Ai a ar 
Heu Zentner, — 17 6 — 15 —— 12 EE. 
Stroh. „ISchock 4 ET = 3 6 22 6 3 15 3 18 a — — * 


— gũd̃ —— — — — 


. ̃ ea rgate 
Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 

werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Pranumerations⸗ Pr ’ 

betragt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden fpäreftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten, * 


